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Lrſter Geſang .

Zu ſüßem Geſang , unſterbliche Sage ,

Laß mich nun dein Mund ſein voll uralter Mären

Und leg ' auf die Lippen das Lied von Sigfrid

em herrlichen Helden mit furchtloſem Herzen

Der den Hüter des Hortes den Lindwurm erlegte ,

urch die flammende Flur auf flüchtigem Roſſe

Den Brautritt vollbrachte und Brunhild erweckte ,

Die der zürnende Gott im Zaubergarten

Zu ſchlafen verdammt und mit Dornen umſchloſſen .

Auch melde die Mär von den Mächten des Unheils ,

Vom ſchädlichen Schatze , vom Walten des Schickſals

as die ſonnige Seele des Helden verſuchte

Bis er als Niblung dem Neide der Nornen

Fehlend verfiel ; denn die heilige Feſſel
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Gelobter Treue löſt ' er betrüglich .

Von der muthigen Minne , der Meerfahrt Gunthers ,

Vom kühnen Kampfſpiel hilf mir verkünden ,

Von der runiſchen Räthſel richtiger Löſung ,

Von den Freuden der Hochzeit , vom Haſſe der Frauen

Um die Macht , um den Reichthum , von

Von der Satzung der Sühne durch ſelbſtloſe Liel

Die aus Helas Behauſung

Den Lichtweg nach Walhall zu wandeln erlaubt .

Du haſt mich erhört , erhabene Göttin ,

Und öffneſt mir gaſtlich das goldene Gitter

Zu deinen Gärten , drin ( naſt ſchon vergangnes

Dein Zauber entzieht dem Raube der Zeite

Auf daß es bleibe und ewig blühe .

Ich ſpüre den Hauch mit dem du mich heiligſt

Dämmernden Schatten deutliche Schönheit

Und den hehren Geſtalten unſterblicher Helden

Das leuchtende Leben des Liedes zu leihn .

Ihr Edeln alle , in denen die Ehrfurcht

Vor unſerer Urzeit noch nicht veraltet ,

Für deren Seelen die ſinnige Sage

Ewige Wahrheit und ächte Weisheit



Schimmernd verwoben in Wundergeſchichten ,

Ihr merket nun auf in gemüthvoller Andacht ,

Weidet euch wohlig an ſolchen Wundern

Und leiht meinem Liede lauſchendes Ohr .

—8＋ ie Elbe hinab und hinaus in die Nordſee

Nur wenige Stunden gen Weſten ſteuernd

Erblickſt du vom Schiff einen bläulichen Schatten ,

Am Saume der Salzfluth nur eben ſichtbar .

Du fährſt ihm näher , er formt , er färbt ſich ;

Bald ragt nun vor dir ein rother Felſen ,

Ein laut umbrandetes letztes Bruchſtück

Wind und Wetter und ſtürmende Wogen

Fahrtauſende tobend für unſere Tage

Sich noch verſparten . Deutliche Spuren ,

Ein Ring von Riffen , die Inſel umrahmend

In weitem Zirkel , zeigt wo vor Zeiten

Einſt das Ufer des Eilands aufſtieg

Als es Meilen noch maaß vom Meer bis zur Mitte .

Am abgedachten öſtlichen Ende ,

Wo jetzt nur ein Damm liegt von weißen Dünen

längſt ſchon ein Sund vom Felſen ſondert ,

Da ſtund eine Stadt am flachen Geſtade
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—
Mit feſten Thoren , mit hohen Thürmen

Und zackigen Zinnen , im Weſten der Zunge

Den quaderumrahmten ruhigen Hafen ,

Gen Morgen und Mittag den Fuß der Mauern

Von der Brandung umbrauſt ; die nannte ſich Bralund .

Dies Eiland beherrſchte vor Zeiten Helgi

Der Hundingstödter . Ein hoher Hügel ,

Errichtet am Rande des rauſchenkd

Und fernhin ſichtbar dem fahrenden Seemann ,

Verbarg die Gebein

X N N 1 4 U 4 N
Jetzt herrſchte zu Bralund die ſtolze Brunhil '

Die ſich wiedererobert ihr Ahnenerbe ,

Das Eiland Helgis , vermöge der Hülfe

8 U＋ es Drachenbeſiegers , des ſtarken Sigfri

Ein Gelübde band ſie , zu folgen in Liebe

Dem , der ſie beſtände mit ſiegender Stärke

Und durch Gaben des Geiſtes zur Gattin verdiene

＋ J
So ſchoß ſie den Schaft , ſo warf ſie die Scheibe

Und wagte den Weitſprung in voller Bewaffnung

Mit manchem Kühnen königlichen Stamme

Denn weit war erſchollen der Ruhm ihrer Schönheit



Und Viele kamen das Kampfſpiel verſuchen .

Doch Keiner noch bracht ' s bis zur Probe des Kopfes ,

Zum Räthſelerrathen . Die Mehrzahl reiſte

Mit Schimpf und Schande noch vor dem Schildkampf
In die Heimath zurück , überholt um die Hälfte ,

Männer vom Mädchen , bereits im Malwurf .

Den Wenigen aber , die weiter geworfen ,

zerſpalten die Wucht ihres Speeres

Schild , Harniſch , Helm und Schädel .

Doch ein ſchaukelndes Schiff das von fünfzig Schilden

Funkelnd zurückwarf den feurigen Randſtrahl

Der dem Thore des Tages enttauchenden Sonne ,

Kam eben in Sicht mit ſchwellenden Segeln .

Das führte den Sigfrid nach mehreren Sommern

Und vielen Fahrten in ferne Lande

Zurück nach Bralund . Ein Brautgelöbniß

Hatte der Held mit Brunhilden geſchloſſen

Als er ſie erlöſet vom langen Schlafe .

Nun gedacht ' er zu halten das damals verheißne :

Zu wagen mit ihr den dreifachen Wettkampf

Und die runiſchen Räthſel richtig zu löſen .

Mit ſeiner Stärke , mit ſeinem Verſtande
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Hätte der Held nun die hehre Fürſtin

Unfraglich gewonnen ; denn Brunhild wünſchte

Selbſt ihm den Sieg von ganzer Seele

Und harrte ſchon längſt mit verlangender Liebe

Dem Saume der See das weiße Segel

Des tapferen Sigfrid enttauchen zu ſehen .

Doch anders dachte der König des Dunkels ,

Der Feind der Menſchen , der mächtige Volant .

Ein zum Roſſe geſtaltetes Sturmgewölk reitend

Mit Fledermausflügeln und flammenden Nüſtern

Kam er gefahren von Islands Firnen ,

Lava ,
Wo der lodernde Nordſchein , die leuchtende Lar

des Hekla
Das Höllengeheul aus dem Schlunde

Und der Giſcht der Geyſer ihn baß ergötzen .

Er wollt ' einmal wieder hinunter nach Wälſchland

Um den rauchenden Schlot des Aetna zu ſchließen

Daß die Feuer der Tiefe , gefangen tobend ,

Sich neue Wege gewaltſam bahnten

Und der Boden erbebend die Bauten der Menſchen

In Scherben zerſchüttle . Da ſchaut ' er ein Schifflein

Voll funkelnder Schilde , die Nordſee durchſchaukelnd ,

Erkannte den Sigfrid und ſah ihn ſegeln



Raſch nach dem Brocken

kt ' er den Lauf ſeines luftigen Roſſes ,

Erreichte den Boden am Fuße des Berges

Und ſchwang ſich geſchwind empor auf die Schwelle

zum Garten der Götter , den Gipfel des Brockens .

zn den heiterſten Höhn liegt dies Gartengehege ,

Wo nichts als Bläue die blöden Blicke

Des Menſchen bemerken . Da ſtehen inmitten

züns die lichten Paläſte ,

Die herrlichen Häuſer der Himmliſchen alle .

Da erhebt ſich auch Walhall , die Hofburg Wodans ,

Wo in ſiebenzig Sälen unabſehbar

Die Tapferen tafeln , die rühmlichen Todes

Auf dem Schlachtfeld erkor der Kuß der Walküre

Zu einheriſchen Helden um Wodne zu helfen

Beim künftigen Kampf mit dem König des Unheils .

Für dieſe Tapfern ſtehen die Tiſche

Und ſilbernen Stühle im unteren Stockwerk .

Hoch darüber liegen im lauterſten Lichte

er vollen Erkenntniß die Kammern des Königs

Aus denen er weiſe die Welt verwaltet .

uch der Stuhl auf kryſtallenen Stufen
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Von welchem er wahrnimmt in allen Weiten

Was irgend auf Erden aufhört und anfängt

Verblüht oder bleibt , mit einem Blicke

Das Größeſte begreifend , das Kleinſte ergründend ,

Ob ein Berg ſich bilde , ob unten im Bache

U 8 1
Ein ferneres Schüppchen ſchimmernd umwachſe

Den fleckigen Rücken der flinken Forelle ;

Ob ein ſtürmendes Heer eine Stadt zerſtöre ,

Ob ein ſpielendes Kind einen Käfer ſpieße ;

Ob ein Herrſcher voll Hochmuth nach Ländern hungre ,

Ob mildes Mitleid ein Herz ermahne

Dem bittenden Bettler ein Brot zu bieten .

Auf dieſem Stuhl im oberſten Stockwerk

Und rings um ihn her , zum Rathe berufen ,

Die Seeligen ſämmtlich auf goldenen Seſſeln

Als der König der Tiefe mit Katzentritten

In den Saal des Rathes geräuſchlos eintrat ,

Daß der Weltenwalter allein ihn wahrnahm ,

Sprach eben Wodan :

Götter ,



So wäre vertheilt das Werk der Tage .

Nun wiſſet ihr Al es was werden und wachſen ,

Siegen und ſein ſoll , erliegen und ſinken .

lt und beſtimmt ſind die Schranken der Stürme ,

vilden Gewäſſer und aller Gewalten ,

Die ſtets bemüht ſind , den Garten der Mitte

In maaßloſem Haß durchaus zu verheeren .

ſchloſſen auch iſt der Ausgang der Schlachten

die Menſchen ſich morden wollen .

iſt die ernſte Arbeit ,

' t auch verlauten zu laſſen

verlangt aus Luſt und Laune .

ob des Wunſches Gewährung
ie beſtimmte Ordnung nicht ſtörend verändre .

) errſcher der Welt , erhabenſter Wodan ,

Begann jetzt Freya , ſo will ich denn fragen :

u' s , daß lieblos und grauſam

bräunliche Brunhild noch Herzen breche ?

o König , vordem als Walküre

trotzbot , ſie thront nun ſicher

In einſamem Hochmuth auf Helgis Eiland

Und läßt ſich umwerben im Waffenwettſpiel .
2
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Sie will nur berühmt

Daß Mißmuth mir bleich macht die blühenden Männer

Die mit Schimpf und Schande ſie heim geſchickt hat ,

Die nun , mein vergeſſen , nach keiner Gattin

Als ihr begehrend , die Gabe vergeuden

zn den Jahren der Jugend ihr Bild zu verjungen

Schon hängt an den Pfoſten der Eingangspforte

Des Ringes zu Bralund , zerbrochen un oſtig ,

Der dritte Harniſch den dieſe Brunhild

Das grimmige Mannweib , in grauſamer Mordluſt

Bis zum Herzen durchſchoß und nun zniſch zur

Schau ſtellt

Als leere Hülſe verliebter Helden .

So wird mir verwüſtet von dieſem W

Mein Reich der Lieb Rache verlang ' ich

Und ſtrenge Beſtrafung .

So widerſtrebe ,

Erwiderte Frö ,

Spender



Wenig geziemend find ' ich dein Zürnen

aß ich vor Jahren die reizende Jördis ,

Ein ſterbliches Weib , ein wenig bewundert

Und zu wirkſamer Weihe von meinem Weſen＋

Die lauterſten Strahlen hinunter ſtreute

In jener Stunde , da Sigfrid entſtand .

Ihm haſt du bisher ſein Herz verſchloſſen

Für die lauterſte Luſt die das flüchtige Leben

Unten im Staube den Sterblichen bietet .

Er kennt ſo wenig die ſüßeſte Wonne

Des Menſchengemüthes , die wahre Minne ,

aß er gewähnt hat , ein Weib zu bewundern

Um hohen Verſtand und ſeltene Stärke ,
2» —5Das ſei die Liebe . Wohlan , erlöſ ' ihn

Von dieſem Wahne , erweck ' ihn zur Wahrheit ;

Auch ihn entzünde mit deinem Zauber

Und laß ihn finden die rechte Gefährtin .

Wie könnteſt du ſtrenger Brunhilden ſtrafen ,

Die Sigfriden liebt von ganzer Seele ?

„ So recht wie gerufen nach dieſen Reden

er Götter der Luſt und des leidigen Lichtes

Führt mich mein Weg her , Herr Bruder in Wallhall “
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SQSo begann jetzt Volant . „ Ich komme gefahren

In meinen Geſchäften vom Scheitel des Hekla

Und wollte nach Wälſchland ; doch da gewahrt ' ich ,

95„Auf die Wellen der Nordſee hinunter ſchauen

Das Schifflein Sigfrids . Er ſegelt eben

In den Hafen von Bralund , ſein Bräutchen Brunhild

Endlich zu löſen von ihrem Gelübde

Und die Hochzeit zu feiern . Zwar fühlt er im Herzen

Für das hüniſche Mannweib nicht hitzige Minne ;

Doch ſagt ſich der Tropf : ich muß ihr doch treu ſein !

Es kommt zur Hochzeit wenn wir es nicht hindern .

Verbindet die Beiden zum Bau eines Neſtes ,

So verhelft ihr dem Hochmuth zur fruchtbarſten Hecke ,

So hört ihr noch ächzen die alte Erde

Wann ſie kaum einſt erträgt die wuchtigen Tritte

Achtelliger Enkel aus dieſer Ehe .

Schleunigſt entreißt ein Geſchlecht von Rieſen ,

So reich an Gehirn als hoch in den Hüften ,

Uns dort unten und Euch hier oben

Die Lenkung der Welt und Wunder bewirkend

Gehorchen dem Menſchen die Elemente .

Ich melde kein Märchen . Aus Brunhilds Munde



ich den Hochmuth auf dem Hinderberge

igfrid ſie weckte vom Wunderſchlafe .

Zugegen war Freya ; frage die Göttin ,

Sie kann bezeugen was ich erzähle . “

„ Er ſpricht die Wahrheit “ ; erwiderte Freya .

„ Ich mochte nicht ſenken in Sigfrids Gemüthe

en Funken der Liebe ; denn als ich lauſchte

Hinter der Laube von Felängerjelieber

Und dornigen Roſen , darinnen ſie ruhte ,

Da hört ich Brunhilden zum ſtarken Helden

Der ſie geweckt , die vermeſſenen Worte

Deutlich ſagen : Wir Beide , Sigfrid ,

Erzeugen in Züchten die Erben der Zukunft ;

Das Maaß der Menſchheit ſoll unſere Minne

Steigern und ſtärken , daß demuthsvoll ſtaunend

Vor unſeren Enkeln ſich beuge der Erdkreis .

Sie ſollen noch herrſchen in wachſender Hoheit

Und edler Güte wann die Götter vergangen .

So hat ſie gefrevelt , die frechſte der Frauen ,

M. i 0 loſer 14 8 beze u “Yeit gottloſer Zunge , ich muß es ezeugen .

Das wußte ſchon Alles der Weltenwalter

Und milde ſprach er :



„ Nach Walhall zu ſpringen

Iſt keine Sünde ; doch die es verſuchen

Mögen ſich hüten den Hals zu brechen .

Noch vor dem Frühling die Frucht zu pflanzen ,

Das iſt kein Frevel ; der Froſt

Noch die Macht und das Recht in der Reihe der Monde

Und vor Kälte verkümmert der erſte Keim .

Allmälig zu modeln ein höheres Muſte

Des Menſchengebildes , das iſt nicht verboten ,

Es gläubig zu pflegen iſt heiligſte Pflicht .

Nur die Edelſten ahnen ' s , nur endloſe Arbeit

Von Geſchlecht zu Geſchlechte vermag ſie zu

—U ie Brücke zum Ziel durch die Brandung der Zeiten ,

4 — —8 8
Im Sturme der

Das künftige Heil der Kinder der Erde ,

Der dien ' ihm in Demuth und frommer Geduld

enn der Weg und das Wandern zum Ziel iſt Wonne ,

S as Erwerben , das Wachſen zur höheren Würde ,

Nicht das haſtige Haben erfüllt die Herzen

Die ſich formen aus Staub mit ſtolzem Gefühl .

Würd ' es erlaubt daß in wenigen Leben



oberſten Stufe

tten 1 Götter aus Güte vergeudet

Jahr r Welt die Monde der Jugend ,

Garben im März der Menſchheit vergiftet

Sehnſucht des Frühlings , die Freuden des Sommers

thöricht in Tagen das Glück und die Thatluſt

Jahrtauſende ſchwelgend verthan .

unten auf Erden iſt es dem Edeln

—UDunkel des Daſeins von flüchtiger Dauer

m Stamm zu vertrauen und ſtolz zu träumen

och wähnet Brunhilde

rhaſten ſchon heut , wo blind noch und hülflos

Menſchen Bemühn den Elementen

aſein zu dienen verdammt iſt ,

der Wahn ihr Leben verwüſten ,

tröſtliche Traum ihr Glück zertrümmern

mell der Erquickung entſprudelt nur Qual .
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Denn ihre Neigung vernahmen die Nornen ,

Die da walten des Werdens und Wachſens der Menſchen ,

8
Die Töchter des Neides , der Nacht und der Noth .

Sie gaben der Schönheit zum Schatten den Leichtſinn ,

Der Stärke die Sicherheit welche ſie ſtürzt ,

Den thörichten Stolz dem tiefen Verſtande ,

des G AALUckDem Sieger den Glauben an Treue

So ſpinnen ſie Fehler aus Fäden des Vorzugs

Aus Verdienſten und Tugend verderblichen Tadel

Und weben im Schickſal vom Werthe die Schuld .

Du , Lenker des Lichtes , du , Herrin der Liebe ,
＋

108
Du , Volant , als Dritter , auf Dreifaches dringt ihr

Zur nämlichen Stunde : doch aus der Beſtimmung

Und ewigen Ordnung empfingt ihr den Antrieb

Verſchiedenes wollend Ein Schickſal zu wirken :

So darf ich erlauben was ihr verlangt .

So handelt verbunden . Brunhilden zur Buße

Beſeelge den Sigfrid der ſüßeſten Minne

Volles Gefühl doch die Folgen ſind ſein .

Du , Fürſt der Finſterniß , hilf das erfüllen ,

Verhindre die Heirath des hüniſchen Paares

Doch nur durch die Mittel in ihrem Gemüth .
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Im Genuß des Vernichtens , ewiger Neidhart ,

ein Müthchen kühlend , erkenne gemartert

Auch diesmal dich dennoch zu dienen verdammt .

Auch Du , mein Iring , enteile zur Erde ;

Wölbe den Weg auf welchem du wanderſt

Wann du bei Tage zur Tiefe geſandt wirſt ,

Den farbigen Bogen aus feuchten Perlen

Von der Höhe des Harzes hinunter nach Holmgart

Zur Höhle der Mutter im heiligen Hain .

a findeſt du Volkern den Helden und Fidler

Gibichſon Gunthers des Herrn der Burgunden .

Ihm legt die Looſe für ſeinen Lehnsherrn

Die uralte Oda . Unſichtbar ordne

Die runengeritzten Reiſer der Buche

Die ſie entwirft auf dem weißen Teppich ;

Nach dem Willen des Schickſals und unſrer Entſcheidung

Lenke den Loosfall und leite die Wahl .

So redete Wodan . Die winkende Rechte

Gab den Abſchied und alle Götter

Verließen zuſammen den ſonnigen Saal .

Vom Gipfel des Brockens zur Burg in Bralund

Fuhr nun Volant als Feuerkugel .
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Durch den Schlot in das Schlafgemach Brunhilds ſchlüpfend

Trat er alsbald an das Bette der Fürſtin

Als betrüglicher Traum . Von der Friſin Ortrud

Der Zofe Brunhilds , die harten Züge ,

Tracht und Geſtalt und Stimme borgen

Sprach er haſtig :

Schon hält im Hafen das Schiff des Helden

Des erſehnten Sigfrid . Ich

Er kommt als König . Deutlich erkennbar

Noch bevor er den Felſen am Eingang umfahren

1
War inmitten des Meeres im 94¹

Auf dem Haupte des Kriegers die goldene Krone ,

Die ſchon aus der Ferne wie Feuer funkelt .

Nun , da er naht , vermag es Niemand

Ihn anzublicken , ſo blendend blinkt ſie

Von grünen Smaragden , von rothen Rubi

Und ſtrahlenden Maſſen von Diamanten .

Soy NiebesderEs iſt kein Zweifel ,

Errang dir als Malſchatz ein mächtiges Reich .

Dich heimzuholen als Herrſcher kommt er ;

8 ru 8 Rrunhz 57
ald wirſt du , Brunhilde , mit ihm auf dem——



Als Königin thronen .

So wob er als Traumbild

enn dem Lindwurmerleger war ' s nicht gelungen

Was die ſtolze Fürſtin von ihm gefordert

Bisher zu erfüllen : entweder den Vater

. 54 el RSe 7
Zuvor zu erforſchen und fürſtliche Herkunft

Feſtzuſtellen für ſich , den Fündling ,

Oder ſich Reich und Thron zu erringen

Und ſo zu bedecken den Makel des Daſeins

Mit einer Krone . So ſäte Kränkung

Der Fürſt des Dunkels und fuhr von dannen ,

Als wirbelnde Windsbraut nach Wälſchland ſauſend .

Beſtiegen hatte zur nämlichen Stunde

Des frühen Morgens die minnige Freya

Ihr Wolkenwäglein das zwei ſchneeweiße

An ſilberner Leine gelenkte Luchſe

Sie trug auf der Bruſt den leuchtenden Briſing ,

as ſchöne Geſchmeide , mit dem ſie geſchmückt geht

Bis der Tag den Thau trinkt . So fuhr ſie zur Tiefe ,

lenkend zur Linken des Rheins .



Im Lande zur Linken des

Gibichſon Gunther , burgundiſcher König ,

Und mit ihm wohnten zu Worms am Waſſer

Die kluge Guta , die Wittwe Gibichs

Gernot und Gisler , die Brüder Gunthers ,

Und Gibichs Tochter , die tugendrei

Schweſter des Herrſchers , die holde Krimhil

Ihr anmuthreiches roſiges Antlitz ,

Ihr feuriger Blick , die blühende Fülle

8Des lieblichen Leibes , ihr leuchtend

Zogen viele Gäſte zum Hofe Gunther

Und wer ſie ſchaute vergaß das Schei

An dieſe nun dachte die Göttin damals .

Nicht weit von Worms verborgen im Walde ,

Von Quellen durchwäſſert , lag eine Wieſe :

a ſank das Gefährte der himmliſchen Fürſtin2

Zur Erde hinab . Den reizenden Nacken

2 —
eugte ſie nieder um Wuchergebilde

Sorgſam zu pflücken von einer Pflanze ,

An der ſich das Kraut wie kränkelnd verkrauſte :

Blaßgelbe Bläschen , auf ihren Blättern

Entſtanden vom Stich eines Wespenſtachels .
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In ein runzliges Weib alsbald ſich verwandelnd ,

Am Stabe , gebückt , die Geſtalt erborgend

Der alten Ilſa , die dort als Aerztin

Für manche Krankheit ein Kräutchen wußte ,

Begab ſich die Göttin zur Stadt der Burgunden

Und zur Königin Guta , der Gibichswittwe

Hier , hohe Herrin , ſo ſprach ſie hüſtelnd ,

Hier iſt das Begehrte : Gallen des Geisbarts ,

Um die Neige der Nacht des Neumonds geleſen ,

Am Feuer aus Farrnkraut und Veilchenwurzel ,

Mangold , Märzheu und Miſtelzweigen

Sorgſam getrocknet . Wem du in ' s Trinkhorn

Von der kräftigen Würze das winzigſte Krümchen

Zum Methe gemiſcht haſt , dem wird ſich die Minne

Seines Gemüthes allmächtig bemeiſtern

Bevor er getrunken den letzten Tropfen

Und lebenslänglich kann der nicht laſſen

Von der ſchönen Jungfrau die ſchüchtern und ſchaamroth

Dem Gaſte geboten den goldenen Becher .

So ſprach die Göttin zur Gibichswittwe

Und war verſchwunden . Leicht entſchweben

Sah die Fürſtin durchs offene Fenſter



zierlichen Truhe .

Gram hat Furchen gegraben

Herz iſt erſtorben .

7SiAmutusd ohtoa Stigmund lebte !

mit ihren Gaben

huſucht die Seeligkeitsfülle .

ielt hat , dem werfen ſie ſpöttiſch

Geſchenk aus Schadenfreude

inſch wann er werthlos geworden !
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